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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Preisabweichungsworkflow:
Rechnungspreise systematisch gegen
Sollwerte prüfen
Der Preisabweichungsworkflow ist ein definierter Prüf- und Freigabeprozess, mit dem abweichende

Preise zwischen Bestellung, Lieferabruf und Eingangsrechnung identifiziert, bewertet und

entschieden werden. Er gehört zum Kern der Rechnungsprüfung im industriellen Einkauf und

verhindert, dass Preisdifferenzen ungeprüft bezahlt oder Operrichtlinien verletzt werden. In der

Praxis wird er häufig als Bestandteil der sachlichen Rechnungsprüfung digital abgebildet. Ein

sauber konfigurierter Workflow reduziert Mehrkosten, beschleunigt die Freigabe und schafft

Transparenz über Preisdisziplin im Lieferantenportfolio.

Das Wichtigste in Kürze
• Ein Preisabweichungsworkflow definiert Schwellenwerte, ab denen Preisdifferenzen zwischen

Bestellung und Rechnung automatisch geprüft und freigegeben werden müssen.

• Typische Abweichungstoleranzen liegen in der Praxis in einem niedrigen einstelligen

Prozentbereich, je nach Materialgruppe und Vertragslage.

• Der Workflow verbindet Warenwirtschaft, Einkaufssystem und Kreditorenbuchhaltung und ersetzt

manuelle Einzelfallprüfungen.

• Zentrale Kennzahlen sind Abweichungsquote, Durchlaufzeit und der erkannte Mehrbetrag in Euro.

• Klare Eskalationsstufen und Vier-Augen-Prinzipien schützen vor unberechtigten Zahlungen und

Preisgleitklausel-Fehlern.

• Regelmäßige Auswertungen der Abweichungsurschen speisen Preisverhandlungen und

Lieferantenbewertungen.

Definition: Preisabweichungsworkflow
Der Preisabweichungsworkflow beschreibt den regelbasierten Ablauf, der Preisdifferenzen zwischen

bestelltem Sollpreis und fakturiertem Istpreis systematisch erfasst, klassifiziert und zur Entscheidung

führt. Er ist ein Steuerungsinstrument der Rechnungsprüfung und des Compliance-Managements im

Einkauf. Der Workflow legt fest, wer welche Abweichung in welcher Höhe prüfen, freigeben oder

ablehnen darf.

Abgrenzung zur Mengen- und Terminabweichung

Preisabweichungen betreffen den Einstandspreis je Position; Mengen- und Terminabweichungen

werden separat behandelt, etwa über die Wareneingangsprüfung AQL-Stichprobe oder

Liefertermin-Monitoring. In integrierten Systemen laufen alle drei Prüfungen parallel, aber mit eigenen

Schwellenwerten und Zuständigkeiten. Diese Trennung ist wichtig, weil Preisabweichungen meist

vertrags- oder stammdatenbezogen sind, während Mengen- und Terminprobleme operativ-logistische

Ursachen haben.
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Einordnung in die sachliche Rechnungsprüfung

Die Sachliche Rechnungsprüfung umfasst die Prüfung, ob eine Lieferung oder Leistung bestellt,

geliefert und zum richtigen Preis fakturiert wurde. Der Preisabweichungsworkflow automatisiert den

Preisteil dieser Prüfung: Das System vergleicht Rechnungspositionen mit Bestell- oder Vertragspreisen

und leitet Differenzen über Toleranzgrenzen hinaus in einen Freigabeprozess. Damit entlastet er die

Kreditorenbuchhaltung und stellt sicher, dass nur geprüfte Beträge gezahlt werden.

Anwendungsfälle im industriellen Einkauf

Typische Anwendungsfälle sind Sammelrechnungen mit gemischten Positionen, Preisupdates nach

Rohstoffgleitklauseln, Erstlieferungen nach dem Serienanlauf (SOP) mit Anlaufpreisen sowie

Frachtrechnungen, die im Rahmen eines Freight Audit gegen Frachtkonditionen geprüft werden. Auch

beim Global Sourcing mit Währungsschwankungen hilft der Workflow, zulässige Kurs- und

Preisdifferenzen von unzulässigen Überfakturierungen zu unterscheiden.

Methoden und Vorgehen im Preisabweichungsworkflow
Ein funktionsfähiger Workflow besteht aus fünf Bausteinen: Sollpreisdeterminierung, Toleranzdefinition,

automatischer Matching, Eskalation und Dokumentation. Ohne saubere Stammdaten – etwa die

korrekte Herstellerteilenummer (MPN) und gepflegte Vertragspreise – erzeugt jeder Workflow nur

Fehlalarme.

Sollpreise und Preisquellen definieren

Der Sollpreis kann aus der Bestellung, aus Rahmen- oder Kontraktpreisen, aus einer Should-Cost

Library oder aus Kalkulationsdaten des Lastenhefts stammen. Bei klauselbasierten Preisen, etwa mit

Rohstoffgleitklausel, muss das System die Rechenlogik abbilden oder die Rechnung an einen

Sachbearbeiter zur manuellen Berechnung weiterleiten. Entscheidend ist eine klare Rangfolge der

Preisquellen, damit das System bei Konflikten reproduzierbar entscheidet.

Toleranzschwellen differenzieren

In der Praxis werden Toleranzen nach Materialgruppe, Rechnungsbetrag und Lieferant gemäß

einfachen Regeln wie 2/10 Net mit Skontorechnung kombiniert werden. Häufig gelten absolut und

prozentual gestaffelte Grenzen: Kleine Beträge bis wenige Euro pro Position werden pauschal toleriert,

größere Beträge bereits bei geringen Prozentsätzen blockiert. Bei Preiserhöhungen gilt oft eine

strengere Toleranz als bei Preisnachlässen zugunsten des Unternehmens.

Matching, Klärung und Freigabe

Nach dem automatischen Abgleich laufen Positionen überhalb der Toleranz in eine Klärungsliste. Der

Einkäufer prüft, ob eine gültige Preisänderung, ein Bonus, eine Falschfakturierung oder ein

Stammdatenfehler vorliegt. Je nach Betragshöhe greift ein mehrstufiges Freigabeschema bis zur

Geschäftsführung; übersteigerte Forderungen werden reklamiert oder die Skontofrist gestoppt. Jede

Entscheidung wird mit Begründung dokumentiert – das ist Voraussetzung für spätere Auswertungen

und Wirtschaftsprüfung.

Wichtige KPIs des Preisabweichungsworkflows
Der Workflow lässt sich nur steuern, wenn seine Wirkung messbar ist. Kerngrößen lassen sich direkt

aus den Systemdaten ableiten und eignen sich für Lieferantengespräche wie für interne
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Steuerungsberichte. Sie sollten im Rahmen etablierter Reportings, etwa mit dem S&OP Cycle oder

monatlichen Einkaufsreviews, regelmäßig besprochen werden.

Abweichungsquote und Mehrkosten

Die Abweichungsquote gibt an, wie viele Rechnungspositionen oder Rechnungsbeträge außerhalb der

Toleranz liegen. Der erkannte Mehrbetrag in Euro quantifiziert, wie viel Fehlkosten der Workflow

verhindert hat. Beide Werte sollten nach Lieferant, Materialgruppe und Ursache aufgeschlüsselt

werden, damit systematische Überfakturierungen sichtbar werden.

Durchlaufzeit und Klärungsquote

Die Durchlaufzeit misst, wie lange eine blockierte Rechnung von der Erfassung bis zur Freigabe dauert.

Hohe Durchlaufzeiten gefährden Skontofristen und Lieferantenbeziehungen. Die Klärungsquote zeigt,

welcher Anteil der Abweichungen wirklich geklärt statt pauschal freigegeben wird – ein wichtiger

Indikator für Prozessdisziplin.

Stammdatenqualität als Leitgröße

Viele Abweichungen entstehen nicht durch bösen Willen, sondern durch fehlerhafte Preismaster,

veraltete Herstellerteilenummern (MPN) oder fehlende Vertragszuordnungen. Die Quote der

Stammdaten-bedingten Abweichungen ist daher eine der wichtigsten Kennzahlen: Sinkt sie, sinken

auch Arbeitsaufwand und Reibungsverluste. Frühwarnindikatoren wie steigende Neuanlagequoten von

Preisen helfen, Probleme früh zu erkennen.

Risiken und Kontrollen im Preisabweichungsprozess
Ohne Wirksamen Workflow drohen Überzahlungen, Skontoverluste und Compliance-Verstöße.

Umgekehrt kann ein zu restriktiver Prozess den Rechnungslauf blockieren und Lieferanten verärgern.

Die Kunst besteht in ausbalancierten Kontrollen.

Finanzielle Risiken

Die häufigsten Schäden sind unentdeckte Preiserhöhungen gegen Rahmenvertrag, doppelte oder

falsch zugeordnete Positionen sowie falsch angewandte Gleitklauseln. Zusätzlich können

Skontoverluste entstehen, wenn geklärte Rechnungen das Zahlungsziel verpassen. Eine systematische

Auswertung dieser Effekte stärkt auch die Position in Preisverhandlungen und bei der Bewertung von

Risikodiversifikation im Lieferantenportfolio.

Kontroll- und Compliance-Mechanismen

Bewährte Kontrollen sind das Vier-Augen-Prinzip bei Freigaben oberhalb definierter Beträge, die strikte

Trennung von Bestellung und Rechnungsfreigabe sowie periodische Stichprobenprüfung bereits

automatisch freigegebener Positionen. Änderungen an Toleranzregeln sollten selbst wieder einem

Freigabeprozess unterliegen. Auch das Kreditlimit Lieferant und die Bonitätsbewertung etwa über die

DUNS-Nummer können in erweiterte Workflows einfließen, wenn Zahlungen an Preisfreigaben

gekoppelt sind.

Lieferantenseitige Ursachen und Prävention

Viele Abweichungen lassen sich präventiv vermeiden: durch klare Abnahmekriterien und

Preisbindungen im Vertrag, definierte Anlieferkonzepte mit einheitlichen Begleitdokumenten sowie

regelmäßige Preisabstimmungen. Werden Lieferanten über wiederkehrende Abweichungsmuster



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/preisabweichungsworkflow

informiert, sinkt die Fehlerquote typischerweise deutlich. Bei anhaltenden Verstößen gehört das Thema

in Lieferantenbewertung und Eskalationsmanagement – bis hin zur Berücksichtigung bei der Vergabe

neuer Lose.

Digitale Umsetzung und Prozessintegration
Der Preisabweichungsworkflow lebt von der Integration in ERP-, E-Procurement- und

Invoice-Management-Systeme. Je vollständiger die Preis- und Stammdatenbasis, desto höher der

Automatisierungsgrad.

Systemarchitektur und Schnittstellen

Der Workflow benötigt Bestelldaten, Vertragspreise, Rechnungsdaten und Warenwirtschaftsdaten aus

einer Quelle. Digitale Rechnungseingangsformate und Purchase-to-Pay-Plattformen verkürzen die

Erfassung deutlich. Wichtig ist eine nachvollziehbare Audit-Trail-Dokumentation jeder Entscheidung,

auch für externe Prüfungen.

Automatisierung und KI-Unterstützung

Moderne Ansätze klassifizieren Abweichungsurschen automatisch, schlagen Klärungsvorschläge vor

oder erkennen Muster wie wiederkehrende Überfakturierungen. In der Praxis bleibt die

Endentscheidung bei betraglich relevanten Abweichungen dennoch beim Menschen. KI-gestützte

Vorklassifikation reduziert jedoch den manuellen Aufwand spürbar und priorisiert Fälle nach

Risikobetrag.

Aktuelle Entwicklungen und Ausblick
Der Preisabweichungsworkflow entwickelt sich von der reaktiven Rechnungskontrolle zu einem

proaktiven Steuerungsinstrument des Einkaufs. Treiber sind Automatisierung, steigende

Rohstoffvolatilität und wachsende Compliance-Anforderungen.

Preisvolatilität und dynamische Verträge

Rohstoff- und Energiepreisvolatilität führen dazu, dass zunehmend Gleitpreis- und Indexmechanismen

vereinbart werden. Workflows müssen diese Vertragslogik dann rechnerisch abbilden, sonst eskalieren

jede Rechnung manuell. Unternehmen, die Preisformeln maschinenlesbar pflegen, können

Abweichungen automatisch berechnen und nur echte Vertragsverstöße eskalieren.

Integration in Einkaufssteuerung und Strategie

Abweichungsdaten werden zunehmend als Frühwarnindikatoren für Lieferantenrisiken genutzt – etwa

wenn preiszunehmende Abweichungen auf wirtschaftliche Schieflage oder einen drohenden

Lieferantenausfall Risiko hindeuten. Auch bei Change of Control bei einem Lieferanten oder

bevorstehenden Preisverhandlungen liefern Abweichungsanalysen harte Fakten. So verbindet der

Workflow operative Rechnungsprüfung mit strategischem Category Management.

Typische Kennzahlen
Abweichungsquote: < 5 %
Anteil der Rechnungspositionen außerhalb der Toleranz; in gereiften Prozessen oft deutlich niedriger
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Durchlaufzeit Klärung: < 5 Arbeitstage
Zeit von Blockierung bis Freigabe; länger gefährdet Skontofristen

Erkannter Mehrbetrag: individuell
Verhinderte Überzahlungen pro Jahr; Kernnutzen des Workflows

Klärungsquote: > 95 %
Anteil dokumentiert geklärter statt pauschal freigegebener Abweichungen

Automatisierungsgrad: > 80 %
Anteil automatisch freigegebener Positionen innerhalb der Toleranz

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 40.000 Rechnungspositionen pro Jahr stellte fest, dass

gekaufte Zukaufteile häufig zu hohen Preisen fakturiert wurden, obwohl Rahmenpreise vereinbart

waren. Ursachen waren veraltete Preismaster und ein rein manueller Rechnungsabgleich. Das

Unternehmen führte einen digitalen Preisabweichungsworkflow mit gestaffelten Toleranzen und

integrierte die Klärung direkt in das Einkaufsteam.

• Sollpreise aus Rahmenverträgen und Bestellungen mit klarer Prioritätsrangfolge im System

hinterlegt

• Toleranzschwellen nach Materialgruppe und Betrag definiert, Freigaben bis 5.000 Euro beim

Teamleiter verankert

• Monatliche Abweichungsauswertung je Lieferant als Input für Preisgespräche und

Lieferantenbewertung

• Stichprobenprüfung freigegebener Positionen quartalsweise durch die interne Revision

Fazit
Der Preisabweichungsworkflow verbindet Rechnungsprüfung, Compliance und Einkaufssteuerung in

einem Prozess. Er verhindert Überzahlungen, schafft Kostentransparenz und liefert belastbare Fakten

für Verhandlungen und Lieferantensteuerung. Entscheidend sind saubere Stammdaten, realistisch

gestaffelte Toleranzen und eine konsequente Ursachenanalyse. Wer Abweichungen nur abwickelt, statt

sie auszuwerten, verschenkt das eigentliche Potenzial. Investitionen in Automatisierung und

Datenqualität amortisieren sich in der Praxis typischerweise schnell.

Häufige Fragen

Was ist ein Preisabweichungsworkflow?

Ein Preisabweichungsworkflow ist ein definierter Prüfprozess, der Preisdifferenzen zwischen Bestellung

und Eingangsrechnung automatisch erkennt, klassifiziert und zur Entscheidung führt. Er definiert

Toleranzschwellen, Freigabestufen und Zuständigkeiten. Damit gehört er zur sachlichen

Rechnungsprüfung im Einkauf.

Welche Toleranz für Preisabweichungen ist üblich?

In der Praxis liegen Toleranzen häufig in einem niedrigen einstelligen Prozentbereich, oft kombiniert mit

absoluten Euro-Grenzen pro Position oder Rechnung. Die konkrete Höhe hängt von Materialgruppe,

Rechnungswert, Vertragslage und internem Kontrollbedarf ab. Preiserhöhungen werden meist strenger

toleriert als Nachlässe.
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Wie funktioniert die Preisabweichungsprüfung in SAP?

In gängigen ERP-Systemen wird über Toleranzschlüssel je Bestellposition oder Lieferant festgelegt, ab

welcher prozentualen und absoluten Differenz eine Rechnung blockiert wird. Blockierte Positionen

landen in einem Freigabe-Workflow, in dem Einkäufer die Abweichung prüfen und freigeben oder

reklamieren. Die genaue Konfiguration ist systemspezifisch und sollte im Einzelfall mit der IT und den

verantwortlichen Fachbereichen abgestimmt werden.

Warum werden Rechnungen wegen Preisabweichung blockiert?

Rechnungen werden blockiert, wenn der fakturierte Preis vom bestellten oder vertraglich vereinbarten

Preis abweicht und die Differenz über der definierten Toleranz liegt. Das schützt vor unberechtigten oder

versehentlichen Überzahlungen. Die Blockade löst einen Klärungsprozess aus, der die Ursache

dokumentiert und über die Freigabe entscheidet.

Welche KPIs gehören zu einem Preisabweichungsworkflow?

Zentrale Kennzahlen sind die Abweichungsquote in Prozent, der erkannte Mehrbetrag in Euro, die

Durchlaufzeit blockierter Rechnungen und die Klärungsquote. Ergänzend sinnvoll ist die

Stammdatenfehlerquote als Ursachenkennzahl. Diese Werte sollten regelmäßig nach Lieferant und

Materialgruppe ausgewertet werden.

Wer gibt Preisabweichungen im Einkauf frei?

Das hängt vom internen Freigabekonzept ab. Üblich ist ein gestuftes Schema: kleine Differenzen durch

den Sachbearbeiter, mittlere durch den Einkäufer oder Teamleiter, hohe Beträge durch Einkaufsleitung

oder Geschäftsführung. Wichtig sind Betragsgrenzen, Vier-Augen-Prinzip und dokumentierte

Begründungen.


